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ORML-EINGCANGSSPIEIL.

Praeludium in D-Dur

von Anton Bruckrer

EINGANGSVORIE

von Pfarrer Dr. UNLter Leuthold
 

Die Leâden dieser Zeit bedeuten nichts im vVvergledch zu der

HerrIchkeüt, die an uns geoffenbart verden so11.

m———

80 hören vär aus der Heüligen Schräft;:

uAIIes Fléeisch üst vie Gras, und allIe HerrIchkeüt des Menschen
wie des Grases Blumée. Das Gras verdorrt, die Blume vervelkt;

aber des Herrn Vort bleabt in Egke. Gott, der da reüch äst

an Barmherzdagkeüt, hat uns erneuert z2u der Hoſfnung des ewigen

Lebens.

d Qhrasdus spreht: Teh Lebe, und hr solt auen Leben. Teh

bin dãe Auferstehung und das Leben. Ver an mich gaubt, värd

Leben, ob er glech sturbe. Und ver da Lebt und gaubt an mich,
wärd niemehr sterben. sSo trachte denn éân jeder, dass er das

ewige Leben ergreife; denn vas hilfe es dem Menschen, venmn er

dâe ganze Nelt geuanne, nähne aber Schaden an seäner Seele?

Die Nelt vergent, ver aber den HMLIen Gottes tut, der bleabt

in Evigkedate.“
Amen

Liebe Angehöruge!

Liebe Trauergemeinde!

Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefalLLen, aus däeser 2Zeöüt

abzuberufen

Dens— —2

im 78. Lebens jahr, von MeLen/zB, Gabte der Resy geb. Gallanger,
wohnhaft gevwesen an der Freudenbergstrasse 20 in Zürüch 7. — Für
ale Beweise der TeAInahme veahrend der Leädenszeüt und beäm Hän—

schöed des EIntschlafenen Lassen die Angehörügen von Herzen danken.



LIIDVORTRAG

der Gesangssekton des Turnvereins Medâkon
Leitung: Albert Hochsſstrasser

uſachtgebett“ von Mathieu Neumann

Mude bin ich, geh zur Ruh,

schlesse meine Augen 2zu;

vVater, Lass die Augen dein

über menem Bette sein!

AlIIe, die mir sind vervandt,
Gott, Lasſss ruhn in deiner Hand;

alLe Menschen, gross und Reãan,

solLen dãr befohlen sein.

Kranken Herzen sende Ruh,

nasse Augen schlesse 2u;

Laſss den Mond am Hmmel stehn

und die staILe Velt besehmn.

(Text: Louise Hensel)



ABDANKUVUNGSANSPRACEE

von Dr. Nalter Leuthold, Pſarrer

an der Kärche FIuntern in Züröch
 

Liebe Leidtragende!

Liebe Trauerversammlung!

Vir nehmen heute Abschied von Ernst Kunz, und vir wollen seäner

in dieser Federstunde gedenken. Vr Lassen in venügen Strächen das

BiId seines Lebens noch eal vor unseren Augen erstehen.

Ernst KuUnz wurde am 28. Aprd 1891 als stebentes von acht

Kindern geboren. Mit seinen Geschastern zusammen verlebte er
eine gückIche Jugendageat. Nur noch eine Schnester und der jüngste
Bruder können Ernst Kunz heute das Letzte Geleat geben. Früuh ver—
Lor Ernst Kunz seanen vVater, und so Lernte er auf eagenen Füssen

zu stehen, sebständäg zu entscheden und 2u handeln. Das solIIte

hm im späteren Leben zugube kommen.

Nach dem Abschluss der Schulen bäldete er sch im kaufmaäannäüschen

Beruf aus. Bereits an der ersten Stelle erkannte man däe besonde—
ren Fahigkeaten des Jungen Kaufmnanns, und man übertrug ihm vael
verantvortung. FBin erster berufſlacher Höhepunkt seünes Lebens var

der ehrenvolIIe Auſtrag, eine entscheidende Angéelegenheat für däe

Frma im AusTLand zu erLéedigen. AllIéin, die plötzgüche Erkrankung
seines Bruders bewog ihn, diese für seinen persönlchen Aufstöeg
vichtäge Misson auszuschlagen, um statt dessen seänem Bruder, der

zweâ Jahre vorher ein eigenes Geschaft gegrundet hatte, z2u helfen.

In diesem Entschluss zeügte sch ean grundlegender Zug seünes
nesens, der das ganze Leben väe ein roter Faden durchzog. Täefes
Verantuortungsbewuusstsean, echte ZuneAgung und AnhäengAchkeat hat
er im Laufe seines Lebens nicht nur seinen nachsten Angehörãagen,
Vervandten und Fréeunden gegenüber empfunden, sondern er brachte säe
auch vöelLen Menschen entgegen, däe sonstuie seinen Rat und seüne
HiIFe suchten.

AIS 1917 seân Bruder starb, übernahm Ernst Kunz däie Firma. Er
brachte sie durch seinen personichen Einsatz aus bescheüdenen An-
fangen z2u stattcher Höhe und er sorgte auch vorbiIdldch für daäe
FamiIe seanes Bruders.

19258 rechte er Théerese GalIinger die Hand zum Lebensbund. Das
Lebhafte Vesen seiner Gattän stand im Gégensatæz zu seiner érnusten,
staIen zuruckhaltenden Art und schaffte die Ergenzung zur Harmonie.
Es vurde hnen zvueß Töchter geschenkt, denen er éin LebevolLer,
gutger, grosszügüger und auch sſstrenger Vater var. Seine FamilIae
und sen Heim varen für ihn nach der Tagesarbeit die Mitte seünes
Lebens.



Brnst Kunz var ean Mann, 2u dem man vVertrauen fasste, und so

vwar denn auch sein Fréeundeskreüs gross. Seine Lebensgefahrtaän
brachte dafür vollIes Verständnäüs auf, ja, sie unterstützte alles,

was dieser Gastfreundschaft entsprach.

80 wurde sein Heäm zum Treffpunkt vielLer Menschen, die söch
ausserch und InnerIch begegneten und beschenkt Geder in ihren

eigenen Lebenskreâs 2uruckkehrten.

zweü vereine varen ihn besonders ans Herz gewachsen. Er var ean

begeisterter Turner und genoss unzahlAge Stunden mit seinen Kame—
raden im Turnverein. Er Liebte die Natur und freute sich an aus-
gedehnten anderungen und Bergtouren und im UNnter am Sküsport. In

seinen eúgenen indern suchte er die Liebe z2u⁊ Unwelt und z2u ihren
Schönheaten zu vecken.

Seit 1937 var Ernst Kunz Mitgled der Zunft Oberstrass. Er var

sehr aktv, bis die angegrâffene Gesundheüt Halt gebot. Däe 2Zunft
möchte an dieser Stelle dem verstorbenen Freund für alIe seüne
Treue und Kameradschaft herz12ch danken.

Bs vor z2vuanzàg Jahren erfreéeute sich der Heimgegangene guter

Gesundheât. Dann traten die ersten Symptome éiner ernsten Lrank—
heüt auf. Er musste nach und nach auf manches verz ichten, vas ihm
Ieb gewesen var, besonders auf körperlche Anstrengungen, denen

er ncht mehr gewachsen var. Mus den Langen Vanderungen wurden

schlessIch ganz kurze Spaziergänge in den eügenen CGarten. Geüstäg
aber behelt er die vollé Spannkraft bäs zur Letzten Stunde. Der
Verzdcht auf Beweglchkeüt auferegte ihn eine schuere Gedulds-

probe, aber er schickte sch gefasst inm das ihm Aufſerlegte. Nach
wäe vor Leſtete er souveran sein Geschaft, er bewahrte in allen
Lagen die Veberscht, man fragte ihn um Rat, veil man spürte, dass

er reafch UberLegte und aus grosser Erfahrung raten kKonnte.

Aber Immer varen ihn die Mitmens chen vwiehtäg. Für slde hatte er
Zzeât, hnen stand er mit dem, vas er hatte, beâ. dJa, er Liess

sch durch keine EInttauschungen entmutgen. Er hatte auch grosse

fFreude an der Musik. Ihm seber fehlte die Zeüt, sie zu pflegen.

Vor ungefahr Jahresfrüst erſlitt er eine erste grosse Kräse als
Folge einer Kreüslauſstörung, von der er sich aLLerdängs verhälte

nismassg rasch vieder erholte; aber seine kKörperchen Kräfte

vwaren sether entschedend geschacht. Ab und zu folgten Meinere
krüsen. Aber gerade veül er geüstäg auf der Höhe stand, vusste er

um seane Lage und beretete sSch bewusst auf das Kommnende Ende vor.

Am 25. März kam es 2u eüner neuen, Schveren Erschütterung, däe

er nur dank der soſortgen HilIfe seines Hausarztes Dr. Constam,

der ihn immer betreut hatte, lberstand. Seäther konnte er süch

nur noch mat Medikamenten einigermassen aufréchthalIten, um seân

gewohntes Leben veterzuführen und sein Unternehnen zu Leüten. LEr



bat es aber Laglos und mät grosser Selbstverständlchkeüte. Bäs

zuletzt bewegten ihn fürsorglche Gedanken gegenüber seäner Fami-
Lie, seinen Mitarbeſtern und Intergebenen im Betràâeb.

Am 13. Maâ schien es dann ratsam, Ernst Kunz ein paar Tage in

dâe KIinik Härslanden zu brängen, vo man nach menschlüchem Ermes-

sen alIIes versuchte. AllIein, es var keüne menschlche Hälfe mehr

möglüch, und nach kKurzem Lranksein entschlef Ernst Kunz am Sonn-
bagnorgen sanft, nachdem er vorher noch jedem seiner Nachsten ein

persnlches Vort hatte mitgeben köpnen. Grüsſse schäckte er auch

an seine beden Enkel, denen er herzgüch zugetan var. —

Ein Leben üst abgeschIossen und hat sein ürdüsches 2zöel er—
reicht. Gefuühle der Trauer vermischen s ich mit solchen der Dank-—

barkeat für a11 das, vas der ſerstorbene gewesen var und hat geben

kônnen.

In dieser Stunde bIäcken vir denn auch ürgenduöe fragend vor—
vwärts und erhoffen von der Zukunft eine tröstütche Antwort. Da
hören vär mäüteineander ean UVort aus dem Römerbräef im 8. Kapatel,

zur Starkung im Schnerz und zur TälIgung des Leädes und zum Trost.
Da sagt der Apoſstel Paulus, ein Heimgesuchter:

Denn ihr habt nicht den Geüst der Knéechtsſschaft empfangen,

sondern ihr habt empfangen den Geâst, der verlehen vird beà

der Annahme an Sohnesstatt; in dem rufen wvir: Abba, Vater!
Und eben dieser Geist bezeugt samt unsrem Geüst, dass vir
Kinder Gottes Sind. Sind vir aber Kinder, so sind vir auch

Erben, nàmlch Erben Gottes und Mterben Chrüstâ, vemnn anders

vär mat ihm Léden, damit auchr mit ihm verherrcht verden.
Denn ch halte dafür, dass die Leüden dieser Zeüt nichts be—

deuten im vVerglech zu der HerrIchkeüt, däe an uns geoffen-
bart verden soIJ. (Röm. s.15-18)

Liebe TrauerfamiIae!
Liebe Trauesrversammlung!

Zzweâ Gedanken ragen aus diesem orte des Apostels heraus. Der
erste: Ur sand Kinder Gottes“. -Und der z2wete: “Däe Leöüden
dieser Zeiat verden we t überragt von der HerrIächkeüt, dae
auf uns 2ukKomnt.“ —

Verstehen wr diese beſden Gedanken überhaupt in ührer ganzen
Tragvueite? Uir sprechen sie Leücht aus; aber vas sie besagen, was

ihr eagentLAcher Inhalt und Sinnſst, das lbersteigt Im Grunde
mens chIAches VorstelTungsvermögen.

uwvär sind Kinder Gottes.“



Jesus z2og dereinst durchs Land. Er var arm, seine Juünger auch.
Und demnoch hatten sie alle einen festen Vohnsatz, an den söe
jederzeaút vieder hätten z2urückkehren Können. Jesus verlangte von

seinen Jingern die NachfolIge. Sie solIIten sch dem Neuen, seiner
Botschaft, seinem Angebot ganz und gar 2uwenden und sch nur noch

nach d m ausstrecken vas vor Ihnen Lag als eân herriches 2zael
und als verheAassung. Oh, das machte ihnen sehr grosse Mihe. 8de
überlegten sch oft, vas das für Folgen haben könnte. sSöe sorg-

ben sch um ihr taglches Brot, um ihr Leben, um ihr Dasein. Und

a11 dieses Sorgen spüurte der Meister, und er gab ihnen darauf

eine Antwuort:

usorgt euch nächt um das Morgen, nicht um Nahrung und KLleddung,
demm der himlsche Vater, der wunderbar für die vögel und
dâe BlIumen auf dem Féelde sorgt, vird auch für euch sorgen.“

Nun, der Apostel Paulus sprcht diese gleiche Uahrheüt auch

aus als Frucht seiner eigenen Erfahrung. Ja, ein guter vVater
Iebt seine Linder. Er vird ihnen 2uar ncht alIeæ Schherägkeüten

aus dem Uege rTäumen; er vüärd söe z2zu hrem besten oſft vielIedcht

auch fest anpacken missen. Er würd ihnen Prüfungen auferlegen,

um se sebsStandig verden 20u Lassen. Aber vas immer auch geschöent,
es geschüeht aus väterlücher Lebe. Und das Zzöel a11 döeses Han—

delIns st das Heĩ, I—5t das Gute, das, vas zum Guben mitwarkt.

Und so handelt Gott auch mit un s. Nur dass wir oft fast
ein biüsschen Léechtsinnâg und gedankenlos dem himmläschen Vater

davonlaufen. Gott st zvwuar der Herr, aber er st nicht eân

SLaventreber, der uns mit Angst in seine Gewalt bekomnen wilL,

der uns mit Drohung gefügag machen möchte, sondern er üst zwar
der Herr, dem wir angehören mit Leib und Seele, aber er üst auch

der, der sich zu uns bekennt als unser vVater in jeder Lage unse—

res Lebens. Und unser vVaber gäbt uns aIIes vas vär nötäg haben.
Und vas vermöchte er nÄcht zu geben! Und so sind vär denn eben
Miterben.

Aer vas Jesus 2uteie wurde, das vrd vohl auch uns 2utedl, s0

wäir ihm nachfolgen. Das heüsst müt andern orten: Da Jesus
Chrüstus den Tod erſlitten hat, verden auch vir sterben müssen.
Da e r Leiden und Kréeuz auf sch genommnen hat, verden auch

wr Leãden und Kreuz 2u tragen haben. Und da Jesus Chrastus
aber durch diesen Tod hindurchgegangen üst zu einem Leben in Lächt
und Herrüchkeüat -ein Leben, das sch abhebt von unserem vergeang-
Ichen Léeben-⸗, verden vir, venn vir in der Nachfolge Sind, à u ch

z2u diesem unvergäanglächen Leben durchstossen, derm wär sänd je
Miberben Jesu hrasta.

Aber erkenmen wär doch cnes: Dieses euige Leben üst eüan Ge—
schenk. Und das ewige Leben, das auf uns zukomnt, erspart uns



ndemals das vol ausgekostete Irdische Leben. Ja, bis zur Neige
des Bechers missen wir es auskosten, mit alLer Fréeude und mit

alLIem Lede, mit alLem HeIIen und mit alILem Dunkeln. Und so

werden uns Anfechtung, Zweüfel, Mutlosgkeüt befalLen, Sorgen

werden uns dann und vann in die Enge treiben, aber wär sind
Kinder Gobbes, Miterben Chrüstäan,. Das aber üst uns Gewahr, Halt

Md rost

Und hüer spielt nun noch ein 2vueber Gedanke unseres Bübel-
wortes mat herein:

Dae Leiden dieser Zeât sind nchts im Vergléich zu der
HerrIchkeüt, die an uns offenbart verden so11. —

Ja, der Apostel Paulus hat UnendIAches erIitten. Sein Lebens-
weg var von dem Augenbläck an, da er sich für Chrästus entschüe—
den hatte, eân Ledenswes volIer Drangsal, Schnerz, Inttauschung,
auch volIer Krankheüten. Nüchts üst ihm erspart gebleben. Und
s0 redet er doch als einer, der dieses Leiden im bebermass hat
durehhalten müssen. NUas ch gelütten habe und noch zu Leüden
haben verde, üst nichts im Vergleüch zu a11 der HerrIchkedt, däe
einnal mâr zuteſ verden vird, venn Ich aus diesem Irdäschen ins
e vw ge Leben hindurchgegangen bän. sSo beglückend sent er
seine Zukunft, dass er einmal bekennt: UJa, ch hätte Lust abzu-
scheidenn. Das tut er eben nicht veil er müde Ist und hoffnungs-
Leer, sondern vei— er sich aus der Tefe seines Heéerzens freut;
m t bott und be 1 dott und mit senem Héerrn Jesus Chräistus
2u seiün.

Diese Freude strahlt auch jetzt als ein Lcht in die trauern-
den Herzen häneän. Nehmnen wr dieses Lcht auf, denn es üst
Lcht vom ſVater, der es uns sendeéet und aILe Tage neu sendet, da-
mät vär unsere Traurügkeit übervinden körmen.

Und noch cnes: nicht nur wr sünd Kinder Gottes, auch
der Lebe Heimgegangene üst ein Kind Gotbtes, ean Erbe und Miterbe
unseres Herrn. Sein Leäden und Sterben üst éein Abschnätt auf dem
eg zur HerrIchkeat. Das nehnen vir mat als unsern Trost.

A——



MSPRACEE

von HansRudo? d——
Vizepräsdent des Turnvereins Medâkon
 

Liebe Leidtragende!
Liebe Trauerversamnlung!

ALS StelIvertreter unseres im MlIitardienst velTenden Präsi-

denten des Turnvereins UHedikon oblIegt mir die schmnerzlache
PfIcht, von unserem Leben Turnkameraden und Ehrermatglded
Ernst Kunz Abschüed zu nehnen.

iederum hat der Tod in unsere Reihen gegräffen. Die trauräge
Nachrücht vom unervarteten Hnschäed unseres Kameraden vurde möt
grosser Bestürzung aufgenommen. NMr verleren in Ernst eünen

Ieben undnmer fröhlchen Kameraden.

Am 21. August 1909 trat der verstorbene unserer Aktavsektöon
beàâ; velcher er bäs 2u seinem Vebertratt in die Mannerrege treu

blaeb.

Vom Jahre 1913-1914 und von 1926-1931 var er im Vorstand tatag,

seâ es als Quästor oder als Rechnungsfihreyp. Sein ssen und
Kömnmen stelIte er aber auch verschredenen Komütees von anderen

Turnanlassen zur Verfügung. So amtete er mehrere Male als Mte-

gled im Finanzkomibee. VelLe frohe Stunden durften seine Kame-
raden mit ihm an vder EdgenössAschen, 2wueü KantoneTen und zwedö
Verbandsturnfesten verbrengen. In Jahre 1917 vechselte er dann

zur Mannerrege über, bei der er bäs zum Jahre 1935 vacker möüt-
burnte.

Als Zzechen der Sympathâe und ſertschätzung unseres Vereins

vurde Ernst im Jahre 198383 2um EIhrenmätgled ernannt und 1960 ehrte

ihn dâe vVersammlung für s503ähräüge Mtgledschaft.

Der Leâdgepruüften FamiIie entbieten wir unser aufrchtages Beö—
Leid. Es wird für Sie scher ein Trost sein, 2u vissen, dass der

verstorbene für uns ein Leber Kamerad war.

Nun, Ieber Freund, gehst Du in d4e ewige Heimat. Dein NMrken

und Deine Freundschaft verden uns in guter Erinnerung bleüben.
Das vVereinsbanmner senke sSch zum Letzten Grusse. — Ruhe in Fräüeden!



CELLO-VORIRAG

von Uüäfröed Reatz
an der Orgel: Nalter Meyer

— — —

von Johann Sebastian Bach

— —7—

Unser vVater, der du bäst in dem Himmel!

Deiân Name verde geheölagt.
Deân Reich komme.
Deân U1Ie geschehe auf Erden we im HämmelL.

Gib uns heute unser täglaches Brot.
Und vergäib uns unsere Schulden,

väe auch vr vergeben unsern Schuldnern.
Und führe uns nücht in Versuchung,

sondern erlöse uns von dem Bösen.
Denn dean ist das Réech und düe Kraft

und dae HerrIchkeat in Bgkeüt. Amen

Der Herr segne uns und behüte uns. Der Herr Lasse seün Ange-

scht Leuchten über uns und seâ uns gnädäg. Der Herr erhebe

sein Angescht auf uns und gebe uns seänen Freden. Amen

ORGEL-AVSCANCSSPIEL

uTeh hatt“ einen Kameéeraden...“!

VolksIded

von FPrdedrach Slcher


